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Diagnose und Förderung: 
Konzepte und Begriffsbestimmungen

Psychologische Ausrichtung Pädagogische Ausrichtung

„exakte“ differenzierte Diagnostik:

• standardisierte Testverfahren

• Einzeldiagnostik und Förderung

bei Störungen

„alltagstaugliche“ schulische 
Diagnostik:

• aus dem Unterricht zu

entwickelnde förder-

diagnostische Aufgaben und 

Instrumente

Aus- 
tausch

Delegation an Fachleute

(intern und extern) Aufgabe jeder Lehrkraft

1. Begriffsklärung
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Der zirkuläre Diagnose- und Förderkreislauf 
(vgl. Buholzer 2006)

1. Bestandsaufnahme/ Diagnose

2. Lern-/ Förderplanung

3. Lernprozess

4. Bewertung/ Evaluation

1. Begriffsklärung
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Diagnose und Förderung – Prinzipien und Ziele

Wahrnehmung indiv. Lernvoraussetzungen durch 
Lehrkräfte und SchülerInnen

als   G r u n d l a g e   für

individuelle und gemeinsame Lernangebote

zur   F ö r d e r u n g   von

Sachkompetenz  Methodenkompetenz  Selbstkompetenz  Sozialkompetenz

Wertschätzung Stärkenorientierung

indiv. u. kriteriale 
Bezugsnorm

Transparenz

1. Begriffsklärung



Bad Münster 31.3.-2.4.2011 Diagnose und Förderung im Sachunterricht

Pädagogische Diagnostik – Arbeitsdefinition

Pädagogisch zu diagnostizieren heißt vor allem, 
Informationen zu sammeln, um das Kind in seinem 
Denken und Handeln beim Lernen zu verstehen. 
(Vgl. Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung 2008)

Informationen zu

1. Lernvoraussetzungen
Welche endogenen Ressourcen hat das Kind?
Welche Einflüsse bringt das Lernumfeld (Schule, Familie, …)? 

2. Lernprozessen
Wie arbeitet das Kind (Strategien, Methoden,…)? 
Welche Überlegungen/ mentalen Modelle macht sich das Kind?

3. Lernstand
Welche Präkonzepte, Sachkenntnisse/ Vorerfahrungen und 
Fähigkeiten sind vorhanden?

1. Begriffsklärung
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Was sind Präkonzepte?
Präkonzepte – Alltagsvorstellungen – Vorverständnis – naive Theorien - 
subjektive Theorien - misconceptions

Denkschemata und Erklärungsmuster
entstanden durch Interpretation von Erfahrungen 
Grundmuster menschlichen Denkens: z.B. kausale Schlussfolgerungen
Nützlichkeit, Stimmigkeit, Relevanz im Alltag

Aufgaben und Ziele naturwissenschaftlichen Lernens

Alltagstheorien (Präkonzepte)

wissenschaftliche Konzepte

conceptual change
cnceptual growth

Präkonzepte/conceptual change im Sachunterricht

2. Präkonzepte/conceptual change
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Lerntheoretische Grundlagen: Konstruktivismus

2. Präkonzepte/conceptual change

Traditionelle Vorstellung von 
Wissensvermittlung

Kennzeichen einer konstruktivistisch orientierten 
Vorstellung

Unterricht muss Vorverständnis (Präkonzepte) einbeziehen
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• Epistemische Neugier der Lernenden

• Praktische Handlung als Erkenntnisdimension

• Assimilation und Akkomodation

Perturbation (kogn. Konflikt)
conceptual change Soziale Konstruktion

Assimilation 
und Akkomodation

Lerntheoretische Grundlagen: Konstruktivismus

2. Präkonzepte/conceptual change
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Bedingungen für Konzeptwechsel
„dissatisfaction“
„intelligble, plausible“
„fruitful“
Motivation
Lernumgebung
Soziale Ko-Konstruktion

Vorerfahrungen, Präkonzepte
aktivieren und aufgreifen

Lernen als aktives Umstrukturieren
(bedeutsame Aufgaben, Phänomen-
und Handlungsorientierung, Lernumgebung
Lebensweltbezug)

Unterstützung durch Impulse
Freiraum für eigene Denkwege

Austausch von Ideen fördern
Auf Verstehen ausgerichtetes Lernen

Lernwege reflektieren

Anwendung in neuen Situationen

Unterrichtsgestaltung

2. Präkonzepte/conceptual change
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Breites, vernetztes und stabiles Wissen ist 
Voraussetzung für Schulerfolg, für weiteres Lernen –

domänenspezifisches Vorwissen ist bedeutsamer als Faktoren wie Alter 
und allgemeiner kognitiver Entwicklungsstand / Intelligenz (Stern 2004)

Sachunterricht:  sehr unterschiedliches Vorwissen und 
Lernvoraussetzungen (Lebenswelt, Mediatisierung)

Anknüpfen an Vorwissen und Präkonzepte
auf Verstehen ausgerichteter Unterricht
breites, vernetztes stabiles Wissen als Ziel des (Sach-) Unterrichts 

Bedeutung von Wissen

2. Präkonzepte/conceptual change
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Erhebung von Schülervorstellungen, Gestaltung und Erforschung von 
Instruktionen (K. Möller: Schwimmen und Sinken, Töne und Geräusche)
Bereichsspezifische, sehr differenzierende Forschungsergebnisse,
kaum Überblicksdarstellungen

Stand vorschulischer Konzeptbildung 
(Fried 2005, Alter 5-7 Jahre)

Grundsätzliches Verständnis für die Gesetze der Logik
Verständnis von Kausalität
Fähigkeit zur naiven Hypothesenbildung
Fähigkeit zur Unterscheidung von Spekulation und Fakten 
Neugierde, Aufmerksamkeit und hohe Motivation für 
naturwissenschaftliches Lernen, für das Erkennen der Welt   
(Kinder als Forscher: Forscherdrang, Erkenntnisinteresse)

Forschung zu Präkonzepten

2. Präkonzepte/conceptual change
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Biologische Konzepte
Leben/lebendig, Pflanzen, Tiere, Anatomie
Themenbereiche im SU: u.a. Ökosysteme Wald, Wiese, Hecke, Teich, 
menschliche Entwicklung 

Physikalische Konzepte
Erhaltungs- und Invarianzkonzepte: Substanz-, Masse-, Volumenkonstanz, 
Energieerhaltung, Teilchen/Wellenkonzept
Themenbereiche im SU: u.a. Wärme, Isolierung, Strom, Gravitation, 
Schatten/Licht, Schwimmen und Sinken, Schall 

Chemische Konzepte
Teilchenvorstellung, Feststoffe und Flüssigkeiten, Gas und Luft, Stoffe und 
Stoffumwandlungen
Themenbereiche im SU: u.a.Feuer, Gase und Luft, Ernährung 

Konzepte im Sachunterricht – (unvollständige) 
Zusammenstellung und Überblick

2. Präkonzepte/conceptual change
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Stoffe werden durch Stoffeigenschaften 
(Materialeigenschaften) beschrieben.
Stoffe verändern sich teilweise vollständig, aber sie gehen in der Welt nicht 
verloren
Stoffeigenschaften zur Identifizierung von einzelnen Stoffen sind (z.B.): 
Farbe, Härte, Schmelz- und Siedepunkte etc., nicht aber: Form, Masse 
(Gewicht)
Stoffe können sich so verändern, dass sie nicht mehr einzeln identifiziert 
werden können. Sie sind trotzdem nicht weg, sondern sie sind

in Mischungen (Gemische) aufgegangen
liegen in anderen Zustandsformen (flüssig statt fest) vor oder
haben sich in andere Stoffe umgewandelt (durch eine Stoffumbildung)

Beispiel für Konzept: Stoffe und Stoffeigenschaften
(Bünder/Wimper 2008)

2. Präkonzepte/conceptual change
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Gemische sind u.a.:
zwei Feststoffe (Gemenge )
ein Gas oder eine Flüssigkeit ( z.B. Mineralwasser )
zwei Flüssigkeiten (Wein)
eine Flüssigkeit und ein Feststoff (trüber Orangensaft)
eine Flüssigkeit mit gelöstem Stoff (Tee)

Gemische können mit physikalischen Methoden getrennt werden, 
z.B. sortieren, filtrieren, dekantieren, destillieren etc.

Erhitzen oder abkühlen verändert die Zustandsform eines Stoffes. 
Allein Temperaturveränderung führt zu

einem Feststoff
einer Flüssigkeit
einem Gas.

Bei allen diesen Umwandlungen geht nichts verloren.

Beispiel für Konzept: Stoffe und Stoffeigenschaften

2. Präkonzepte/conceptual change
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Stoffe (Reinstoffe) lassen sich durch Stoffumbildungen (chemische 
Reaktionen) gezielt in andere Stoffe verwandeln. Die „neuen“ Stoffe haben 
andere Eigenschaften als die Ausgangsstoffe. Bei diesen Reaktionen geht 
auch nichts verloren.
Solche Umbildungen sind z.B.

die Umwandlung von Wasser und Kohlenstoffdioxid in Zucker 
(Photosynthese) mit Hilfe von Sonnenenergie (Energieaufnahme)
die Umwandlung von Benzin in Kohlenstoffdioxid und Wasser 
(Energieabgabe) - die Umwandlung von Zucker in Bonbons etc.

Weitere Beispiele für Konzepte: siehe Materialien

Beispiel für Konzept: Stoffe und Stoffeigenschaften

2. Präkonzepte/conceptual change
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Beispiel: Saugfähigkeit von Stoffen, 
Eigenschaften von Flüssigkeiten (Kahn 2005)

Das Wasser geht in den 
Schwamm 
und verteilt sich da (7J.)

Wenn der Schwamm auf den 
Wasserfleck geht, dann wird das 
Wasser in die Löcher gesaugt (7J.)

Vorwissen und Präkonzepte: Beispiel Stoffe

2. Präkonzepte/conceptual change
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Mögliche Erhebungsformen
Gespräche und offene 
Fragen (schriftlich und 
mündlich)
Sachzeichnungen, die ggf. 
zusätzlich beschriftet 
werden.
Ideen aufschreiben
Sortieren von 
Gegenständen oder 
Bildmaterial  
(vgl. Wodzinsky 2006, 11f.)

Wo stehen Kinder? 
Erhebung von Vorwissen und Präkonzepten

„Standortbestimmungen“

• Strukturierte Feststellung von Kenntnissen, 
Fertigkeiten und Fähigkeiten (Momentaufnahmen und 
Lernentwicklungen): Präkonzepte und Vorwissen

• am Beginn, während und zum Abschluss der 
Auseinandersetzung mit einem Thema

Funktionen: 
Information für Lehrpersonen: 
• Hilfe bei Planung von Unterricht 
• Grundlage individueller Förderung
• Dokumentation
Transparenz/Information für Kinder / Eltern: 
• Einblick / Überblick über das Thema, den Lernstand 
• Dokumentation

(Projekt „Pädagogische Leistungskultur“ Schönknecht/Klenk 2005, 
Schönknecht/Ederer/Klenk 2006)

2. Präkonzepte/conceptual change
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Erhebung von Präkonzepten und Vorwissen

Schriftliche Formen

Sachzeichnungen

2. Präkonzepte/conceptual change

(Wodzinsky 2006)

(Schönknecht u.a. 2006)
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Klassische 
Aufgabenformate

2. Präkonzepte/conceptual change
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Mararete, 7 Jahre, 2. Klasse
-„Wie kommt der Regen raus
aus den Wolken?“
„Gott sagt das.“
-„Wasser aus dem Wasserhahn
kommt vom Meer.“
„Was passiert mit dem Wasser aus den 
Pfützen?“
„Die Bäume ziehen das ein.“
- „Was passiert mit dem Wasser,
das auf der Tafel ist?“
„Da ist noch Wasser, man sieht
es nur nicht, man spürt es nicht.“

Sachzeichnung und Interview

2. Präkonzepte/conceptual change
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Fabian, 7 Jahre 2. Kl.
Regen ist Wasser, das vom Himmel 
fällt.
Leitungswasser ist auch 
Regenwasser, nur verarbeitet 
(gesäubert).
Regen kommt von denWolken.
Manche Wolken sind auch grau oder 
schwarz, das sind dann Regen- oder 
Gewitterwolken.
Wasser/Regen gelangt in die 
Wolken, indem Tau auf der Erde(auf
Gras oder Blüten) verdunstet und auf 
irgendeine Weise von Wolken 
aufgesaugt wird. Dann fällt das 
Wasser als Regen runterund
verdunstet wiederum.
Beim Verdunsten wird das Wasser 
heiß und durchsichtig, man kann es 
nicht mehr sehen.

2. Präkonzepte/conceptual change
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Sich in das Denken und Handeln von Kindern hineinversetzen 
(wollen)
Gedanken (er-)klären lassen
Nachfragen: Begründungen, Erklärungen, Erläuterungen von 
Kindern einfordern um sie zu verstehen
Neugierig darauf sein, wie sich Kinder die Welt erklären

2. Präkonzepte/conceptual change
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Pädagogische Diagnostik - Methodenbeispiele

1.  Beobachtung und Beschreibung

Fragebogen zum Lernverhalten in der Gruppe
(Fremd-/ Lehrerbeobachtung)

- kann sich in der Gruppe 
sachlich einbringen

- kennt Informationsquellen 
und kann sie adäquat nutzen

- achtet auf Qualität bei der 
Ausführung von Aufgaben

- ist neugierig, stellt Fragen, 
probiert Neues aus

- …

Fragebogen zur Gruppenarbeit
(Selbsteinschätzung)

Bei der Gruppenarbeit mag 
ich:

Das fällt mir noch schwer:

Es ist mir wichtig, dass wir 
ein gutes Gruppenergebnis 
haben, weil …

…

3. Diagnostik im SU - Beispiele
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2.  Diagnostisch aussagekräftige Aufgaben

- Im Wald leben viele verschiedene Tiere und Pflanzen. 
Welche kennst du schon? Male ein Bild dazu und beschrifte es.

- Der Wald ist für uns Menschen sehr wichtig. Wofür brauchen wir den Wald?
Du kannst deine Ideen zeichnen und/ oder beschreiben.

- Was müssen wir beachten, wenn wir den Wald in unserer Freizeit 
benutzen? Diskutiert in eurer Tischgruppe.

3.  Fehleranalysen/ misconceptions

„Die Tiere im Wald leben friedlich zusammen, weil sie miteinander
aufgewachsen sind.“
„Im Wald lebt der Bär.“

3. Diagnostik im SU - Beispiele
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4.  Lerntagebücher/ Forscherhefte/ Portfolios

Lerntagebuch:
Das hat mir bei unserem Projekt zum Thema Wald am besten gefallen:
Das ist mir bei unserer Projektarbeit schwer gefallen:
Das möchte ich beim nächsten Projekt anders machen:

Forscherheft:
Ich möchte wissen, welche kleinen Tiere im Waldboden leben.  
So werde ich vorgehen:

Portfolio:
Arbeiten, die mir besonders gut gelungen sind/ die ich wichtig finde.
Bsp. Selbst gestaltetes Bild mit Waldtieren und ihren Wohnplätzen

3. Diagnostik im SU - Beispiele
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5.  Didaktische Netze/ Cluster 

3. Diagnostik im SU - Beispiele

(Hempel 2009, S. 33)

(Schönknecht u.a. 2006)
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6.  Diagnostische Gespräche/ Befragungen

- Bei welcher Arbeit im Waldprojekt hast du dich am Wohlsten gefühlt? 
Warum war das so?

- Welche Inhalte beim Waldprojekt waren für dich interessant und neu?

- Zu welchen Themen möchtest du bei unserem Waldprojekt arbeiten?

- Tiere und Pflanzen brauchen sich gegenseitig. Könnt ihr erklären warum?

7.  Informelle und formelle lernzielorientierte Tests

- kompetenzorientierte Fragen
Bsp: Du machst an deinem Kindergeburtstag eine Schnitzeljagd durch den Wald. 
Was musst du bei der Planung beachten, damit du und deine Freunde dem Wald und 
seinen Bewohnern dabei nicht schaden?

- praktische Prüfungen
Bsp.: Holzarten, Früchte, Blätter im Original zuordnen

3. Diagnostik im SU - Beispiele
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8.  Erhebung von Präkonzepten und Vorwissen

Schüler 1 Klasse 4 Schüler 2 Klasse 4

3. Diagnostik im SU - Beispiele
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Förderung im Sachunterricht - Anspruch

„doppelte Heterogenität“ zur Individualisierung nutzen (vgl. Hempel 2007)

1. vielfältige Lernzugänge und –voraussetzungen
2. vielperspektivische Sachkontexte

Ziel:
Aufbereitung des Lerngegenstandes im Spannungsfeld von 
fachwissenschaftlich-curricularen Anforderungen und 
individuellen Erfahrungen, Interessen und Lernvoraussetzungen 
der SchülerInnen (vgl. Hempel 2007)

Entzifferung der Welt und Stärkung der individuellen Kräfte
(vgl. Duncker 1994)

4. Förderung im SU - Beispiele



Bad Münster 31.3.-2.4.2011 Diagnose und Förderung im Sachunterricht

Förderung im Sachunterricht – Lernformen und Prinzipien

Lern- und Kooperationsformen in heterogenen Gruppen folgen den 
allgemeinen Prinzipien „guten“, weil entwicklungsorientierten 
Sachunterrichts: (vgl. Wocken 1998)

1. Kommunikative Lernsituationen

2. Kooperative Lernsituationen

3. Koexistente Lernsituationen

4. Subsidiäre Lernsituationen

Prinzipien:

Exemplarität

Prozessorientierung

subjektorientiertes Lernen/ 
Lebensweltbezug

Handlungsorientierung/
entdeckendes Lernen

differenzierte und sachliche
Bewertung/ Evaluation

Was hat das Kind Neues gelernt?
Welche indiv. Fortschritte sind gemacht?
Wo steht das Kind bzgl. der Sachkenntniss?
Mit welchen Mitteln und welcher Intensität 
kann das Kind arbeiten?

4. Förderung im SU - Beispiele
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Förderung im Sachunterricht – methodische Möglichkeiten

Offene Unterrichtsstrukturen und adaptive Methoden

außerschulische
Lernorte

außerschulische
Lernorte

ergebnisoffene 
Aufgaben/ 

angebotsoffene
Themen 

ergebnisoffene 
Aufgaben/ 

angebotsoffene
Themen 

Peerteaching
Tutoren

Peerteaching
Tutoren

dialogische
Methoden

dialogische
Methoden

Versuche
Experimente
Versuche

Experimente

Wochenplan
Stationenlernen
Wochenplan

Stationenlernen

Werkstatt-
unterricht

Werkstatt-
unterricht

projekt-
orientiertes 

Lernen

projekt-
orientiertes 

Lernen

Begleitung
Dokumentation

Reflexion

Begleitung
Dokumentation

Reflexion

4. Förderung im SU - Beispiele
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Förderung im Sachunterricht – Klassenlernplan

Thema/ Teilprojekt SchülerInnen

1. Pflanzenfressende Tiere
- Tiere zeichnen
- Nahrung darstellen
- Wohnplätze
- …

Timo, Lili
Fabian, Samir
Luci, Marcel

2. Fleischfressende Tiere
….

…

3. Nadelbäume …

4.  Laubbäume

5.  Regeln für Waldbenutzung

6.  Der Waldboden

7. Der Wald und seine Aufgaben

8.  Unser Besuch beim Förster

9.  Kunstwerke aus Holz

…

Projekt Wald

4. Förderung im SU - Beispiele
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Förderung im Sachunterricht – individueller Lernplan

Lernplan von:_______________  zum Thema: _________________________

Das möchte ich gerne bearbeiten/ wissen:
_______________________________

So möchte ich vorgehen: (Methoden, 
Materialien, Sozialform, …)
_______________________________

Meine Ergebnisse dokumentiere ich als: 
(Vortrag, Plakat, Infokartei, …)
_______________________________

Anregungen von deiner LehrerIn:
_______________________________

Das habe ich bearbeitet:
_______________________________

So habe ich gearbeitet:
_______________________________

Das ist mir gut gelungen/ hat mir am 
besten gefallen:
_______________________________
Das ist mir schwer gefallen/ hat nicht 
geklappt:
_______________________________

Anmerkungen von deiner LehrerIn:
_______________________________

4. Förderung im SU - Beispiele
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Der zirkuläre Diagnose- und Förderkreislauf

1. Bestandsaufnahme/ Diagnose
- Lernvoraussetzungen/ Präkonzepte
- Lernprozesse
- Lernstand

2. Lern-/ Förderplanung
- Unterrichtsgestaltung
- Lernumgebung
- indiv. u. koop. Lernmethoden

3. Lernprozess
- Begleitung
- Dokumentation
- conceptual change

4. Bewertung/ Evaluation
- indiv. u. sachl.-kriterial
- begleitend
- weiterführend     

5.  Fazit
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Material
Energie und energetische Abläufe in Natur und Umwelt
1. Energie zeigt sich, wenn sich etwas bewegt, leuchtet oder sich erwärmt Energie selbst kann man nicht 

sehen oder anfassen, nur an ihrer Wirkung auf Gegenstände erkennbar: Wenn etwas heiß wird, etwas fließt, 
etwas sich bewegt (Gegenstand, Auto)

2. Energie braucht einen (meist) gegenständlichen Träger, darüber zeigt E. Wirkungen: Holz, das brennt, Autos, 
die sich bewegen, Wasser, das fließt, Müsli, das verdaut wird

3. Energie kann man nicht einfach herstellen: Energie der Erde stammt zum allergrößten Teil von der Sonne 
(Sonnenenergie). Diese Sonnenenergie kann z.B. in Pflanzen als chemische Energie gespeichert werden (z.B. 
als fossile Brennstoffe): - im Holz - in der Kohle - im Benzin, etc.

4. Bei der Nutzung von Energie geht diese unter Wechsel ihrer Form von einem Energieträger auf den anderen 
über.: - chemische Energie der Kohle in Wärmeenergie des Heizungswassers, - chemische Energie des 
Benzins in Bewegungsenergie und in Wärmeenergie, des Fahrzeuges- etc

5. Energieübertragungen sind mit Verlusten verbunden. Nicht die gesamte Energiemenge wird sich in die 
gewünschte nutzbare Energieform umwandeln: chemische Energie des Benzins führt nicht nur zur 
Bewegung, chemische Energie der Kohle erwärmt nicht nur das Heizwasser, der Fahrraddynamo lässt nicht 
nur das Licht leuchten, sondern erwärmt sich auch selbst, etc 
Die Energie verschwindet aber nicht einfach, sondern verteilt sich z.B. bei der Erwärmung so fein, dass eine 
derart verteilte Energie nicht nutzbar ist. Die Summe aber der verschiedenen Energieformen (nutzbare Energie 
und Verluste) bleiben bei jeder Umwandlung immer gleich (Energieerhaltung): -chemische Energie im 
Benzin wird zu Bewegungsenergie, elektrische Energie und Wärme umgewandelt. Hier gibt es große Verluste 
durch nicht genutzte Wärme; - die chemische Energie im Müsli wird zu Bewegungsenergie, Wärme, Wachstum 
und vielen weiteren energetischen Stoffwechselvorgängen verwendet (hier optimale Nutzung der Energie)

6. Energiesparen bedeutet damit – unter energetischer Perspektive - eine möglichst optimale Nutzung der 
vorhandenen Energie für die gewünschten Zwecke: mit Benzin möglichst weit fahren, mit Brennstoffen im 
Zimmer eine hohe Temperatur erhalten, mit Müsli die notwendigen Stoffwechselprozesse ermöglichen.

7. (nach Bünder/Wimber 2008)
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